
Heiden SOVSCH, 701€E Nd  d für die Bestattung e1InNeSs Juden b enn zes
sind die Wege des Friedens“ (bGiıt 613).
Die Friedenswege der Tora bekunden eıne praktische nNntwort aut dıe he1-
lige Schöpfung der Menschheit ach dem Ebenbild Gottes. Ö1e verhelten
dazu, die Welt autf das Reich des Allmächtigen hın vervollkommnen.
Braucht die elt nıcht eınen gyemeınsamen Weg, der aut Frieden zielt?
Braucht die Menschheit nıcht eine gemeınsame Vısıon des heilıgen Charak-
TErSs HSE TET menschlichen Exıstenz, die WIr ULNlSeETC Kınder lehren können
un: die WIr iın UHISCEHEIN Gemeinschaftten pflegen, die Wege des Friedens

fördern? Braucht die Menschheit nıcht das Engagement iıhrer relig1ösen
Führung, innerhalb jeder Religion und ber jede Religion hınaus, dıe sıch
die Hände reicht un: Verpflichtungen eingeht, die dıe Menschheit inspir1e-
F  D un: S1e anleıtet, sıch ach der heiligen Verheißung auszustrecken? Fur
Juden un Christen, die den Ruf (sottes gehört haben, der Welt degen un:
Licht se1n, sınd Auftrag un Sendung eindeutig. Nıchts Geringeres sollte
HUHSCGETE Bestimmung se1n. Das ist dıe wahre Bedeutung UHISCEET geme1n-

missı1onarıschen Sendung.

Emil Fackenheim“*

Prof. Emil Ludwig Fackenheim, Jerusalem, Rabbiner,
Religionsphilosoph un:! Theologe, erhielt Jul: 2002
1ın Berlin den Abraham-Geiger-Preis für seine Bemühun-
SCN, mı1t seınen Schriften Wege für eın relig10Öses Juden-
u nach der Schoa welsen.

oto Margrıt Schmuidt, Berlin.
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Dieses MI1r aufgetragene Thema! könnte jeder Zeıt Denken NO
zieren: be1 Philosophen ber das Menschsein un: be] Theologen ber (3

zumındest WCI111 der C611 Abrahams ıhr (zott 1St Als Yad Vashem dieses
Thema tormulierte, konnte nıemand ahnen, W1e€e ahe WIr apokalyptischen
Ereignissen sind in Israel, 1ın den Ländern des Mittleren Ustens, 1in Europa,
1in den USA un: be]1 den Vereıinten Natıonen. Der Philosoph Hegel S  9
dıe „Weltgeschichte“ se1 unvorhersehbar. Bochum 1St dıie deutsche
Universıtät, die mich me1lner Arbeit Hegel geehrt hat Hegel
ZWal, Philosophie sCe1 die . Eule der Mınerva“, die tliegen anfangt, WECeNN

der Tag der Arbeıt vorbe1 1St Wı1e ungewilß die Zukunft der Weltgeschichte
iSt. hat 1aber auch Hegel nıcht geahnt.
Der Titel dieses meılnes ersten Vortrags 1n Deutschland könnte auch lauten:
„Jerusalem ach Auschwitz“. Schon in bıbliıscher Zeıt gab CS das Thema
„Jerusalem ach der Rückkehr AaAUS Babylon“. uch für dieses and mu{( CS

Hoffnung auft Rückkehr geben Hıtler Es ware ZuL, die „goldene
Beit“ der Philosophie VO Kant bıs Hegel wıederholen! Di1e Wiederho-
lung mu{ß 1aber die zwolt Hıtlerjahre einbezıehen, 1n denen Deutschland
dem JjJüdischen Volk un: der SaNZCN Welt auch der philosophischen Idee
Mensch un: dem Glauben (zott Katastrophales angetan hat Der
Glaube (5Otf un: die Idee Mensch können ach Auschwitz nıcht leıben,
W1€ S1e SCWESCII sind
Deutsche Philosophen mussen siıch Iragen: )) Wıe WAar die Hitlerisierung des
Kantschen Kategorischen Imperatıvs möglıch?“ Eın Nazıbonze hat 1n
eiınem Buch geschrieben, ein Deutscher sollte Iragen, CTEA Pflicht sel; jeder
sollte tragen, Wa Hıtler Sagt, da/s Pflicht seL. Es zab „ein Reıich, eın Volk,
eiınen Führer“, un:! zab CS nıchts. Philosophen sollten arüber ach-
denken, W as die Idee Mensch ach Auschwitz iSt, un: Theologen, WwW1e€e ach
Auschwitz Glaube Ott möglıch 1St, zumındest den (3061% Abrahams
Als meıne Famaiuılie VO Toronto ach Jerusalem ZOQ; wurde nıcht ber 115

I6  = kleinen Schritt nachgedacht, sondern ber einen wahrhaftt „weltge-
schichtlichen“ Schriütt. Es wurden Fragen ber (5Oft un Mensch beantwor-
ICI 1n eıner Zeıt, die selbst weltgeschichtlich Wa  B als e1n Paal Jüdısche
Stiämme beschlossen, VO Babylon ach Jerusalem zurückzukehren: FUl

Der Beıtrag 1St eın bearbeiteter Vorabdruck eines Aufsatzes, der bei der Jüdischen Verlagsan-
stalt Berlin veröftentlicht wiırd. Er basıert auf Vorträgen der Ev. Stadtakademıie Bochum
25 Junı un: der Melanchton Akademie Köln 1n Zusammenarbeit mıt der Karl-
Rahner-Akademıie (16 Julı
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Ott diese Rückkehr®? Benutzt Er den Perserkönig Cyrus als Werkzeug® [)as
W ar der Zionısmus.
Wiäre niıemand zurückgekehrt, annn ware die jüdısche Geschichte Ende
gekommen als eıne Geschichte „verlorener Stamme ‘; und 58 hätte weder
eıne christliche och eıne ıslamısche Geschichte angefangen.
Im Bar-Miıtzvah-Unterricht hat uns Rabbiner Albert Kahlberg 1n Halle
der Saale beigebracht, da{ß Christentum un: Islam „Tochterreligionen“ der
Jüdıschen Religion sind Ich habe mich seıitdem ımmer gefragt, die
; Töchter“ oft teindlich AT „Mutter” sınd 7war hat dıe eıne ach
„Auschwitz“ gelernt, dıie „Mutter“ nıcht mehr „verachten“, 1aber mıiıt der
anderen 1St 6S schliımmer enn Je

Die richtige eıt un der richtige Ort
Mıt Jahren bın ıch alt SCHUS, Reinhold Nıebuhr un Karl Barth getroffen

haben Ich kannte Hans Jonas zıiemlich ZUL, und och wichtiger ıch
WAar W €1 Jahre Schüler be] Leo Baeck Martın Buber un: Leo Strauss be-
trachtete ıch als meıne Vorbilder. Daher irage ich, W as diese großen christli-
chen un: jüdischen Denker heute, ach Auschwitz, ach dem F} Septem-
ber 2001 un: ınmıtten der zweıten Intitada, denken würden. Ich türchte,
auch sS1e wüftten heute nıchts Dietrich Bonhoeffer habe ıch AiIe C
troffen, 1aber ıch hatte zuLe Beziehungen mIıt seinem Freund un: Biographen
Eberhard Bethge. Ich hatte Bethge schritftlich gefragt, ob se1ın Freund, hätte

überlebt, eıne „Christliche Theologie ach Auschwitz“ angefangen hätte.
Diese scheint mMiIr, W1e€e auch Bethge, dringender se1n als Martın Luthers
Retformation. Allerdings INa das damıt tun haben, da{ß ıch AaUus

Halle STaAMME, T1 Semester (1937-1938) der Martın-Luther-Universıität
Halle-Wittenberg studiert habe, und daher die Reformation nıcht
nehme: Den Urt, VO dem INan kommt, hält IHNan nıcht für wichtig.
Ich bın ausgerechnet 1n dem Jahr (1916) geboren, als die Regierung des Kaı1-
SCIS anordnete, testzustellen, welche Juden 1mM Krıege tapfer dienten un:
welche Drückeberger
Diese Anordnung War der Anfang des Nazısmus. „Arısche“ Soldaten be-
trachteten „nıchtarısche“ nıcht mehr als Kameraden, sondern mıiı1t Miı{fS-
trauen ABist du heimlich eCin Drückeberger? Willst du WCS VO der Front als
Teil eiıner Verschwörung?“ Diese Anordnung beleidigt mich ımmer och
Meın Onkel W.llı Schlesinger, der Bruder meıner Mutter, W ar schon VOT

meıner Geburt gefallen. Eın zwelıter Onkel, LOoyu1s Stern, der Mann meıner
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Tante TIrude, überlebte Theresienstadt als Kriegserblindeter, 188AK der drıtte,
Adolf Goldberg, der Mann meılner Tante Erna, hatte 1m Weltkrieg eın Beıin
verloren un: wurde spater VO der S55 vergast.
Ich denke, eıne Reformatıion, dıe Katholiken un: Protestanten 11=

bringt, 1ST nöt1g, und S1€e sollte VO Deutschland ausgehen. / war konfrontie-
L1 weder Papst Johannes Paul! I1 och dıe christliche Theologie den olo-
®  9 W1€e wirklich Wal, doch der Titel der Tagung Good an wlafter
Auschwitz: FEthical Impbplications for Today, die 1997 1in Rom stattfand?, 1

der ıch MmMI1t Katholiken, Protestanten un: Juden aus Amerika, Kuropa
un: Israel teilnahm, Sagl

Das 614 „ES ist en verboten, ıller einen posthu-
Men SIEL geben‘‘
Die jüdische Tradıtıon lehrt 613 „mündliche“ Gebote, aufgeteilt 1ın 365 Ver-
ote un: 248 Gebote, dıe aber „schriftlich“ alle autf dıe jüdiısche Bibel
zurückgehen. Diese Gebote un: Verbote sollen jede Lebenssıituation e_.

schöpfend umtassen. Heute, da WIr vieles ber den Holocaust wIıssen, W asS

u1nls damals, als ıch das Gebot formulierte, unbekannt WAal, bın ıch och
überzeugter, da{ß die 613 Gebote weder Hıtler och Auschwitz P Kon

hen Darum 1St jetzt eın 614 Gebot nöt1g. Man könnte> „Auschwitz
hat das Gebot geoffenbart“. Das 614 Gebot unterteilte ıch schon be1 der C1L-

Sten Formulierung NT: dreifsig Jahren in tolgende 7wel Gebote und 7We]
Verbote:

Die sechs Millionen rmordeten Juden dürtfen nıcht VEISCSSCI werden:
2 trotzdem als Juden weıterzuleben;
3} nıcht der „Tdee Mensc CC verzweılteln;

nıcht Gott verzweıteln.}
Der Hiıstoriker aul Hılberg schreibt Z Einzigkeıt des Holocausts: 397  Is
1n den frühen Tagen VO 1933 der Bürokrat die Deftinıition VO

‚Nıchtarıer‘ nıederschrieb, W al das Schicksal der Europäischen Juden besie-
66 4gelt.

Jack Bemporad, John Pawlikowski, Joseph S1evers, Good an Ewvil after Auschwitz. Ethi-
cal Implications tor Today, Hoboken, 27000 Vgl FrRu 5(1998)144
Emil Fackenheıim, od Presence ıIn History, Jerusalem 19 84-95
Raul Hılberg, The Destruction ofthe European Jews: Revised aM Definitive Edition, New
York 1985 1044
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WOo gab 6S jemals eınen Genoz1ıd wiırd CS jemals einen geben! der mi1t der
Definıition der Opfer beginnt und mıiıt der Vernichtung in Gaskammern
det? Man SdsC nıcht, 1€eSs sSEe1 1LLUT gründlıch, SOZUSASCH HUL teutonısch, 1L1UTr

quantıtativ. Bedeutend 1St, dafß CS auch qualitativ 1St; theologisch 18887 philo-
sophisch, enn W1e€e konnten „gewöhnliche Menschen“ nıchtarıische 5aug-
linge ermorden, och bevor dıe männlichen (als Juden) beschnıtten waren”
Wıe konnten 1E Opfer 1n Gaskammern toten, nachdem S1Ee ıhnenu_
kelt hatten, Cr selen Duschen, da{ß sS1e nıcht einmal das S Ma Yısrael, das
jüdische Bekenntnıis VOL dem Tod beten konnten? Keın Theologe, sSEe1 ] _
disch der christlich, ann 1gnorıeren, da{fß der Angrıiff nıcht HE auf dıe ] —
dische Rasse, sondern auch auf den jüdischen Glauben, Ja, eEiInN Angriff auf
Gott selbst W AaTl. Und 1St der (7Ot Israels nıcht auch der C Off Abrahams?
Und mussen nıcht Theologen9 da{fß N auch eın Angriff auf andere
den (5OfT Abrahams Glaubenden WAäl, nämlıch auf Christen und Musliıme?

Prımo Levi uneulsche Philosophie
Als ıch das 614 Gebot tormulıerte, hatte ıch och nıcht VO Prımo Levı1
gehört. Als UÜberlebender VO Auschwitz schreıibt Lev1 395  Y Leben ıst
RUTZ, ber ıhre Zahl endlos, SLE, die Muselmänner‘, die Ertrunkenen, sınd
das Zentrum des Lagers, IMMEY PYNEULT un ımmer dıeselben, ‚Nıcht-Men-
schen‘, die schweıigend marschieren UuN arbeiten, der göttliche Funke ın
ıhnen LOE, schon leer, irklich leiden.“ Dann WIFr d Levı plötzlich
Zzu Philosophen: „Man zweıfelt, S$ZE lebend NENNECN, MAan zweıfelt, ıhren
Tod Tod nennen.“
Eıngangs habe ıch versucht, Anfang un: nde der Opfter begreifen, 3
Geburt un: Gaskammern. Lev1 begreift S1e A4US der Mıtte, AaUS ıhrem Wesen.
Es dauerte einahe dreifßsig Jahre, blS Prımo Levı schreiben konnte, da{ß dıe
Opfer auch Zeugen 99-  [s die Zerstörung m»orbeı WAN, zuurde deren Ar-
beıt OB  x beinem berichtet, 01€ nıemand DO eıgenen Tod Zzurück-
hehrt Selbst hätten (W7S Papıer UN Bleistift besessen, hätten dıe Muselmän-

Vgl Dtn 6!) das Gebet e1ınes Juden 1m Angesicht des Todes
Anm Red Der Ausdruck Muselmänner wurde 1n den Konzentrationslagern für die bıs
zu kelett abgemagerten un LLUT noch auf dem Boden hockenden Häftlinge verwendet,
die kurz VOT dem Tod standen. Vgl Eberhard Jäckel (Hg der dt Ausgabe), Enzyklopädıe des
Holocaust, IL IT Encyclopaedia Judaica, Vol Iz 538
Prımo Levı, Survival ın Auschwitz, New York 1961
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HET nıcht VON ıhrem Tod berichtet, enn dieser begann schon vorher, MLE dem
Tod ıhres Körpers. Wır ZEUZEN DO  s diesem Tod, als Stelluvuertreter.“®
as W ar eın tiet philosophischer Gedanke ber Leben un: Tod, ber das
Wesen der Öpfer. Paul Baıly schreıbt: „ ÖL€ zuurden nıcht NUNY Zerstort. Ihre
Exıstenz zuurde ausgelöscht. 69 ber WCT VO den Optern jetzt, da Lev1
nıcht mehr lebt? Nur dıe Philosophie bleibt, ber die Theologie hın-
AaUS, für un: den Menschen, für un (5Ott.
In der „dunklen Zeıt“, schon VOT 19353 hat ohl CIn Philosoph Tieferes g_.
schriıeben als Martın Heidegger. In eın UN eıt beschreibt CI, da der
Mensch endlich ISt, da aber se1ıne Freiheıit darın besteht, die eıgene End-
ichkeıit konfrontieren{ S1€ adurch überwinden. Heidegger wulßte
nıchts VO  a Priımo Levı,; ohl 1aber VO Holocaust: „Ackerbau ıst Jetzt MOFLO-
yısıerte Ernährungsindustrie, ımM Wesen der Sache dasselbe OLE dıe Fabrıika-
t10N JR  S Leichen In Gaskammern UN Vernichtungslagern, dasselbe 01€ die
Fabrıkation VDO  en Wasserstoffbomben.““
uch aul Hılberg hat, W1e€e Prımo Lev1,; den Massenmord VO Menschen
„exıstentiell“ ertaßt, einschliefßlich der moralıschen Entscheidungen. Der
Philosoph Heıidegger dagegen flieht VOT der Verantwortung 1n die AHNONYVINC
Allmacht der Technık un hofft, sS1e mystısch überwiıinden. AINUT e1in OLE
annn AUNLS och helfen“, schreibt ach Hıtlers K/162. ber MmMIt dem (50ö€tf
Abrahams, mıiıt dem (sott Israels, hat dieser (3ö{t nıchts E  =) Von derartı-
CI Flucht W alr be] dem Protestanten Eberhard Bethge keine Rede, und auch
nıcht be1 dem Katholiken /ohann Baptıst Metz Dieser schreibt: „Die Toten
VO  S Auschwitz hätten alles merändern sollen; nıchts hätte dasselbe leiben
sollen, ın UNSETYEY Natıon, In UNSCYECN Kırchen Besonders In UNSCYEN Kıy-

C6 11chen

Rückkehrende Überlegung
Eıinst pflegte INan 1n Deutschland sıch des „Unbekannten Soldaten“ mMIiıt
wirklicher Irauer erinnern. Jetzt Z1bt CS „Selbstmordattentäter“. Diese
Mörder VO Frauen I4 Kindern leiben nıcht „unbekannt“. S1e werden

Prıimo Leyvı,; The Drowned an the Saved, London 1989
Cit:: IX

10) Zitiert ın ] Lyotard, Heidegger ÜNd:, die Juden“, Parıs 1988,
153 Lyotard Anm 10),
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nıcht betrauert, sondern mı1t Freuden gefeı1ert, ennn S1e sınd „Märtyrer” S1e
sınd der beste Beweıs, da{ß Hıtler ımmer och sıegt, un: da{ß das 614 Gebot
ımmer och richtig ist Es mu{ eine Hölle geben, ennn Hıtler gehört hıneın;
1aber lacht OFT Vom Lachen 1in der Hölle hat ohl och eın Theologe g-
schrıeben, auch Dante nıcht. Ich bın darum der Meınung, da{fß Yıtzhak Rabın
den Nobelpreıs hätte 1blehnen sollen Er hätte ollen, IO werde ıh
akzeptieren, WECI11)1 wirklich Friede ist;, nıcht blo{( Wunschdenken.“
Meın Begriff „Jerusalem ach Auschwitz“ IST „theo-politisch“. Sıcher mu{fß
6S Meinungsverschiedenheıten geben, theologische WwW1€ auch politische.
ber ıch habe keinen Zweıfel, da{fß richtiger Dialog, W1e seinerzeıt Martın
Buber ıhn wollte, aber LLUT selten konnte, möglıch iSt, besonders da die Not-
wendigkeıt V Jüdıscher W1e€e christlicher Theologıe ach Auschwitz uUu1ls

näherbringt.
Hegel hatte eın „Jüdısches Problem“, enn jüdısche Exı1ıstenz pafste nıcht in
se1ın System. och ahm S1e und, 1mM Unterschied fanatısch-mus-
lımıscher „Hartnäckigkeıit“, fand die jüdische Hartnäckıigkeıt „bewunde-
rungswürdı1g“. S1e wollte keinen bekehren. S1e hoffte 11ULI, dafß nde die
Völker NS sıch AUS (3O1{f anerkennen würden.?
Hegel bewunderte Hıiıob Iieser Weıse der jüdıschen Bibel unterwirft sıch
(zottes Gerechtigkeit, verliert zunächst alles, und ekommt nde alles
zurück. „Und Hıob lebte danach och hundertundvierzi1g Jahre un: sah
Kınder un!: Kındeskinder bıs ın das vierte Glied Und Hıob starh alt un
lebenssatt“ (Hıob 42,16-17). Damıt endet das Buch Hıob Meın Onkel
Adolf Goldberg glich Hıob 1N eıner Hınsıcht.
Mıt neunzehn Jahren hatte ıch meıne Predigt un: Onkel Adolf kam,
S$1e hören. Meın Thema W Aar Psalm „Nıcht die Toten loben Dıch,
sondern WIF, die Lebenden.“ Ich interpretierte „dıe Toten“ symbolısch als
„gelst1g Tote  c Aber Onkel Adolf korrıigıierte mich „Die Toten sınd wirk-
iıch tot  C Meın Onkel hatte CIn 1e]1 kurzes Leben un: bekam nıchts
zurück. Was denken Menschen, bevor S1e vergast werden, talls S1e CS wI1issen?
Onkel Adolf W ar ohl der letzte jüdische Rechtsanwalt, der A4US Halle de-
portiert wurde, ZUerst ach Buchenwald, annn ZUTLE Vergasung ach Bern-
burg. Als Strafe wofür? Da für Deutschland gekämpft hat, seın Beın N.GES

lor? Und W1e€e starb er”? Ich habe mich oft gefragt, weı(ß 1aber keine Ntwort.
Ich irage mich ımmer och Wıe starb Onkel Adolt? Vielleicht, allem,
W1€e Hıob

12) Vgl eorg Lasson (H9.); Vorlesungen über die Philosophie der Religion, Hamburg 1966,
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